
Besprechungen

der modernen Verhaltensforschung mufsten „Neuen Tierenzyklopädie“ die Saugetiere
berücksichtigt werden. Dıie VO alten Brehm und Vögel den größten Raum e1in. Der -
reichlich angewandte anthropomorphe Be- ErSt erschienene Band behandelt die and-
trachtungsweise (Wertung der tierischen raubtiere (Katzenartige, Hyänen, Erdwölfe,
Handlung nach menschlichen Gesichtspunk- Schleichkatzen, Marder, Kleinbären, Groß-
ten) wurde Sanz ausgeschaltet. Ferner wurde bären, Hundeartige); Band bringt die Her-
der stammesgeschichtlichen Betrachtungsweise rentiere, Insektenfresser, Fledertiere, Nage-
e1in orößeres Gewicht verliehen. tiıere und Hasenartigen. Man möchte dem

Wıe 1n der Originalausgabe VO Brehms gylanzvollen Werk die weltweite Verbreitung
Tierleben (1876) nehmen auch 1n dieser des alten Brehm wünschen. Haas

Philosophie
BERNING, incent: Das Wagnıs der Treue. 1es auf bestimmte Schwerpunkte beschränkte.
Gabriel Marcels Weg eıner konkreten Es 1St eın Vorzug der Berningschen Arbeit,
Philosophie des Schöpferischen Miıt einem da{fß dieser spezifischen Denkbewegung
Geleitwort VO  3 Gabriel Marcel Freiburg: Marcels Rechnung >}  gen und S1e Zzew1ssen-
Alber 1973 403 o Lw. 64,- haft nachgezeichnet hat, seinerselts eiıne

Gabriel Marcel, der Oktober VOr1- Systematisierung der auch 1Ur eine thema-
SCn Jahres 1mM Lebensjahr gestorben 1st, tisch geordnete Klassifizierung anzustreben.
hatte 1m deutschen Sprachraum manche Seıine Darstellung gliedert sıch daher iın
Freunde, W as ıcht 1LUI verdiente Ehrungen TrEe1 Hauptteile. Der Teil behandelt 1mM
(Goethepreis 1956, Friedenspreis des deut- Anschlufßß eine biographische Skizze und
schen Buchhandels bezeugen; auch seine einen Überblick ber die tranzösische geistige
wichtigsten philosophischen Trıtften und Sıtuation Begınn uNnseTres Jahrhunderts die
einıge seiner Theaterstücke liegen 1n deutscher Auseinandersetzung des Jungen Marcel miıt
Übertragung VOL. Doch fehlte bisher iıne Idealismus und Thomismus SOW1e die Anre-
schöpfende und werkgerechte Gesamtwürdi- SUuNgCNH, die zunächst durch Platon und
SUunNng, W 1e S1e nunmehr kurz VOr dem ITod Schelling, spater VOor allem durch Henrı Berg-Marcels, der S1e noch miıt seiner Zustimmung SO  w} empfing. S1e ermöglichten iıhm eine Über-
begleitete incent Berning veröftentlicht wındung der „dialektischen Rationalität“,
hat. Eıne solche Monographie 1St gerade bei ınsbesondere des hegelianischen Postulats eınes
dem nıcht leicht übetrschaubaren Werk dieses „absoluten Wıssens“, und die OÖffnung CN-Philosophen VO besonderem Wert. Da{fßß ber dem Eınmalig-Konkreten einerselts un
seiıne gelstige Entwicklung während eines der Realität einer ratiıonal nıcht erfaßbaren
entscheidenden Jahrzehnts (1914-1923) 1n se1- Iranszendenz andererseits.
Nnem „Metaphysischen Tagebuch“ aufzeichnete Wıe sıch diese Denkansätze allmählich
und auch spater seıne Gedankenwelt 1n kein einer. eigenen Philosophie verdichten, zeıgtSystem einordnete, 1St nıcht auf außere Um:-= Berning 1M zweıten Teil Hand der wich-
stände zurückzuführen, sondern entsprach tigsten Abhandlungen Marcels, ber auch -
einer grundlegenden Eıinstellung. Es Z1ng ıhm, ter Einflechtung markanter Zitate Aaus dessen

mıt Berning reden, nicht Bühnenstücken, die der begrifflichen Austor-
eine „begriffliche Nachbildung“ der Realıität, INUNS W1e kammermusikalische Improvısatıo-
wobej nifolge der Fixierung autf „exklusive 1ECN vorausgehen. Es 1St eine Philosophie, die
Thesen der Antithesen“ eine verfälschende VO' der existentiellen Sıtuation 1n Raum und
Erstarrung befürchtete, sondern eine eıt ihren Ausgang nımmt und mıiıttels Re-
ihre Flexibilität wahrende „dialektische An- flexion und phänomenologischer Ausdeutungnäherung“ die Wirklichkeit, die sıch ber- bis einer Grenze vordringt, die 11Ur durch
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einen Glaubensakt überschritten werden kann. philosophie VO  ] Kierkegaard bis He1-
Allein auf diesem Weg 1St 1n der Sıcht Mar- degger und Jaspers und spirıtualistischen
els die „überbegriffliche Teilhabe“ („partıcı- Denkern W1€e Berdjajew und Martın Buber
patıon“) Seinsgeheimnis möglıch, die 1m War manche Affinitäten und Übereinstim-
„Wagnıs der TIreue“ ıhren Ausdruck et. Mungen, ber keine Abhängigkeiten autweist.

Im Hınblick auf diesen Denkweg VO der Wer Gabriel Marcel persönlich gekannt
Exıistenz Zu eın hat INa  } Marcel einen hat, stand immer wiıeder dem Eiındruck
christlichen Existentialisten gEeENANNT eine seines Charmes und se1nes Humors: einer 1e-
Etikettierung, die selbst ungsern sah, zumal bevollen Zugewandtheit 1mM Gespräch, die se1-
hierdurch iıne gewi1sse Beziehung Sartre Nner geistıgen Wachheit keinen Abbruch DArT.}  '\  |  . betont werden schien, mıt dem seiIt dem Diese sokratischen Qualitäten selbst hat
Zzweıten Weltkrieg häufig diıe Klingen B sıch einen Neosokratiker ZENANNT sınd auch
kreuzt hat Solch eine Bezeichnung dürfte 1n se1n Werk eingegangen. Um sS1e kennenzu-
auch seiner Eigenständigkeit nıcht Sanz RC lernen, wiıird INa  - reilich den Originalen
recht werden, die Berning 1mM Schlufßteil greifen mussen, denen Bernings erhellende
herausarbeitet. Es stellt sıch 1erbei heraus, Arbeit lediglich hinführen wiıll Nostiıtz
da{fß das Verhältnis Marcels ZUT Existenz-

Wn a D D z

DIESEM EFT
Neben einer Tendenz ZUr Ablehnung VO  } Wundern finden sıch dıe verschiedensten Formen VO  3
Wcundersucht. Beıide Einstellungen sınd nıcht 1n ErSEier Linie VO:  3 Einsicht, sondern VO Ängsten
und Wünschen bestimmt, tellen Iso ırrationale Vorentscheidungen dar. BERNHARD GROM,
Protessor für Religionspsychologie und Religionspädagogik der Hochschule für Philosophie
1n München, schildert solche Phänomene und untersucht ıhr Verhältnis ZU christlichen Glauben.

Im März 1973 veröftentlichte das Bundesministerium für Jugend, Famiılie und Gesundheit
den Diskussionsentwurf eines Jugendhilfegesetzes. Im Aprıl 1974 folgte der Referentenentwurf.
Die Bundesregierung wıll das Gesetz noch ın dieser Legislaturperiode verabschieden. HEINRICH
SUDMANN, Bundessekretär des Bundes der deutschen katholischen Jugend, sıch MIi1t den
wichtigsten Punkten des Textes auseinander. Er plädiert für Pluralität und Freıiheıit 1n der
Jugendhilfe Der Gesetzesentwurt erfülle diese Forderungen 1Ur 1n csehr ungenügender Weıse

Lange elit produzierte dıe amerikanısche Filmindustrie sterile Konsumware. Seıit LWa wel
Jahren scheint dıe Krise überwunden Zzu sein. In diesem Jahr haben die amerikanischen Kınos
weıt mehr interessante Fılme anzubieten als ırgendwann im letzten Jahrzehnt FRANZ EVER-
HOR, Redakteur 1n der Filmredaktion der ARD, xibt eınen Überblick ber die Fiılme, die sıch
VO! Gros der Durchschnittsware abheben.

Der belgische araına Mercıer (1851—-1926) WTr 1mM Ersten Weltkrieg, nach der Emigration
des belgischen Königs und des Kabinetts, die höchste Autorität 1M and Er wollte nıcht unpolı-
tischer Seelsorger se1nN, sondern engagıerte sıch intens1ıv für die Vollendung der Nationwerdung
Belgiens. Seine Auseinandersetzungen miıt der deutschen Besatzungsmacht ührten uch Kon-
flıkten mMIit dem deutschen Episkopat. LUDWIG OLK stellt diese Vorgänge erstmals 1mM Zusam-
menhang dar.
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